
þ Warum gibt es in Zweibrücken ga-
rantiert keine Teufeleien? Ganz ein-
fach: die Stadt der Rosen ist ein
schlechter Aufenthaltsort für Beelze-
bubs Gehilfen, denn sie können den
Duft der edlen Pflanzen absolut nicht
ausstehen. Kein Wunder, dass sich
die Machenschaften der Höllenbrut
auf das benachbarte Contwig be-
schränken. Und dort zum Glück nur
auf die Freilichtbühne vor der Kirche
St. Laurentius. Eines steht jedenfalls
fest, auch böse Taten müssen geprobt
werden, wenn sie das Publikum er-
freuen sollen.

Daher treffen sich Regisseur Hermann
Heid und seine 14-köpfige Truppe seit
Februar wöchentlich, um das Kinder-
stück „Der kleine Teufel Eberhard“
auf die Bühne zu bringen. Zu diesem
Zweck hat man die Theatergruppe St.
Laurentius wiederbelebt und neben
den schon früher aktiven Mitgliedern
sind auch einige junge Schauspiel-Ta-
lente dazu gestoßen. In den letzten
vier Wochen ist die Probenfrequenz so-
gar verdoppelt worden. Kein Wunder,
denn der Termin für die Premiere
steht fest. Nur noch knapp eine paar
Tage werden vergehen, bis sich der
schöne Park vor der katholischen Kir-
che in Contwig in ein Freilichttheater
verwandelt. Allerdings könnte auch
der – nach aktuellen Wetterprognosen
höchst unwahrscheinliche – Fall eintre-
ten, dass es an diesem Sonntag regnet.

Daher muss auch in der VT-Halle
geprobt werden, die als Ausweichspiel-
ort genutzt werden kann. So ist es für
das Ensemble etwas ungewohnt, statt
grünem Gras hölzernes Parkett unter

den Füßen zu haben. Trotzdem ist
man an diesem Probensamstag mit
Feuereifer bei der Sache.

Der Text sitzt perfekt und Regis-
seur Heid kann sich auf die zahlrei-
chen Details von Gestik, Mimik und
Choreografie konzentrieren, die eine
gute Inszenierung ausmachen. Selbst
ohne Kostüme agieren die Darsteller
überzeugend. Schnell bekommt man
Mitleid mit Dominik Klein, oder bes-
ser mit dem kleinen Teufel Eberhard,
der seine früheren Schandtaten nun
kräftig bereut. Denn diese haben ihn
nach dem allzu frühen Ableben in den
tiefen Schlund der Hölle fahren las-
sen.

Zusammensetzung des Ensembles
hat einen besonderen Reiz

Im Gegensatz zu seinen agilen Mitteu-
felchen Christoph Hüther, Jochen
Schunck und Benedikt Klein wider-
setzt er sich den perfiden Wünschen
von Oberteufel Hermann Heid und
will fürderhin nur noch Gutes tun. Ein
wahrhaft teuflisches Vorhaben in den
Augen seiner Höllenfreunde.

Gerade die Zusammensetzung des
Contwiger Schauspiel-Ensembles
macht den besonderen Reiz der Auf-
führung schon bei den Proben aus.
Denn aus ganz unterschiedlichen Al-
tersstufen kommen die Darsteller.
Eberhard und seine Genossen aus
dem fünften Teufelsgrad rekrutieren
sich aus dem jugendlichen Kreis der
Messdiener von St. Laurentius. Der En-
gel Amanda wird von Hildegard
Schlachter mit viel Witz und mütterli-
cher Wärme verkörpert. Evi und

Klaus, das ständig streitende Ge-
schwisterpaar, wird von Simone Lu-
des und Michael Koch gespielt, die
man zur Generation der jungen Er-
wachsenen zählen kann.

Dazwischen liegen Oberteufel und
Regisseur Hermann Heid und Karl-
Heinz Alles, der den strengen, aber un-
ter der rauen Schale doch recht lie-
benswerten Parkwächter, Herrn Frido-
lin, mimt.

Witzige Geschichte mit ernstem
Hintergrund bietet Überraschungen

Dass die Aufführung am nächsten
Sonntag auch optisch etwas bieten
kann, zeigt eine kurze Unterbrechung
der Probe zwecks Fotoshooting im
Freien. Dazu verwandeln sich die Dar-
steller von jugendlichen Jeansträgern
in teuflisch rote Höllengenossen, de-
ren kecke Hörner keinen Zweifel über
ihre Herkunft aus der Unterwelt auf-
kommen lassen. Es scheint, dass „der
kleine Teufel Eberhard“ noch einige
Überraschungen bietet, wenn die wit-
zige Geschichte mit durchaus ernstem
Hintergrund vor dem hoffentlich zahl-
reich erscheinenden Publikum Premie-
re feiern wird. (sf)

I N F O

— Der kleine Teufel Eberhard – ein
modernes Märchen von Jürgen
Baumgarten; Sonntag, 9. Juli, 14
Uhr ,im katholischen Kirchgarten in
Contwig. Bei Regen in der Turn-
und Festhalle ganz in der Nähe.
Der Eintritt kostet drei Euro für Er-
wachsene und zwei Euro für Kin-
der.

Polizei Notruf 110
Polizeiinspektion 06332/9760
Feuerwehr 112
Rettungsdienst
und Notarzt 19222
Ärztlicher Bereitschaftsdienst
(19 bis 7 Uhr) 06332/568256
Giftnotrufzentrale 06841/19240
Stadtwerke 06332/8740
Pfalzwerke Homburg
kostenlos 0800/7977777

APOTHEKEN

8.30 Uhr bis morgen, 8.30 Uhr:
Wallhalben: Hummel-Apotheke, Haupt-

straße 12, Telefon 06375/242.
Zweibrücken: Pfalzgrafen-Apotheke,

Rosengartenstr. 8, Tel. 06332/75698.
Homburg-Erbach: Dürer-Apotheke, Dü-

rerstraße 134, Telefon 06841/74242.
Limbach: Mühlen-Apotheke, Hauptstra-

ße 3, Telefon 06841/80236.

„Der kleine Teufel Eberhard“ will in Zukunft nur noch Gutes tun und das wollen seine Mitteufel gar nicht verste-
hen. Ein modernes Märchen für Kinder hat sich die Laienspielgruppe aus Contwig ausgesucht.  —FOTO: MOSCHEL

Von unserem Mitarbeiter
Stefan Folz

þ Ein ganz normaler Nachmittag im
Zauberwald. Alle bekannten Märchen-
figuren gehen ihrem Tagewerk nach.
Hänsel und Gretel lassen sich von der
Hexe fangen, das Rotkäppchen ist auf
dem Weg zur Großmutter und der ge-
stiefelte Kater auf der Suche nach
neuen Heldentaten. Doch dann pas-
siert das Unfassbare auf der Natur-
bühne Gräfinthal.

Diebe entwenden bei der neuesten
Produktion der traditionsreichen Frei-
lichtbühne die wichtigsten Utensilien
der Märchenhelden. Kein Wunder
also, dass es „Rabatz im Zauberwald
gibt.“ Rund 300 Zuschauer wollten
am Sonntag sehen, was Aladin ohne
seine Wunderlampe, Rotkäppchen
ohne Lebensmittel für die Oma und
die Prinzessin ohne ihre goldene
Froschkugel machen. Und erlebten da-
bei zwei höchst amüsante und witzige
Stunden.

Sicherlich war manch einer mit einer
gewissen Skepsis zu dieser Aufführung
gereist. Denn keine bekannte Geschich-
te wie in den vergangenen Jahren stand
auf dem Programm, sondern ein weitge-
hend unbekanntes Musical. Man konn-
te aber den Beweis erleben, dass neue
Dinge nicht schlecht sein müssen.

Wenngleich zu vermuten ist, dass
„Rabatz im Zauberwald“ vielleicht
noch mehr dem Geschmack der Eltern
entspricht, als dem des theaterinteres-
sierten Nachwuchses. Denn die rund
zweistündige Aufführung war eine wit-
zige Geschichte, in der bekannte Mär-
chenfiguren ganz neue Heldentaten
vollführen durften. Bekanntlich sind
Kinder heute mehr von Pokemons be-
geistert als von Rotkäppchen und dem
bösen Wolf. Auch Prinzessinnen, die
Frösche küssen, haben in Zeiten der
Emanzipation ihren Reiz verloren.
Trotzdem, oder vielleicht gerade des-
halb, konnte die schön gemachte Auf-
führung in Gräfinthal die Neugierde
wecken, was es denn mit den lustigen
Figuren sonst noch so auf sich hat.

Wunderschöne Kostüme, lautstarke
Explosionen und viel Rauch machten
die Gräfinthaler Aufführung wieder
zu einem optisch reizvollen Erlebnis.
Erstmals durften die Darsteller auch
singen, und so erzählten die Figuren
in eingängigen Songs die wichtigsten
Informationen. Die mehr als 40 Dar-
steller, viele ganz junge Kinder darun-
ter, agierten prächtig, gut geführt von
Spielleiter Edgar Bachmann.

Strahlende Hauptfigur, genial ge-
spielt von Sarah Klingler in einer
abenteuerlichen Verkleidung, war
die Hexe aus „Hänsel und Gretel“.
Mitten in der Entführung ihrer welt-
berühmten Opfer wurde ihr Lebku-
chenhaus von der Beutelrattenbande
unter Leitung von Raffzahn (Thors-
ten Dincher) geplündert, die auf An-
weisung des düsteren Magiers (Mar-
tin Birster) handelte. Schnell stellte
sich heraus, dass auch viele andere
Bewohner des Zauberwaldes ihrer
für den Fortgang der jeweiligen Ge-
schichte unverzichtbaren Utensilien
entledigt worden waren. Einigkeit

macht stark, lautete daraufhin das
Motto und man formierte die Mär-
chenpolizei, die am Ende natürlich al-
les wieder ins rechte Lot brachte. Bis
dahin waren jedoch packende Aben-
teuer zu erleben.

Pinocchio, gespielt von der dieses
Mal wie auch in der Vergangenheit
hervorragend agierenden Claudia
Zapp, musste die Bösewichter ködern
und die Hexe überwand alle Schran-
ken der Tradition und wurde zur Hel-
ferin für die gute Sache. Den Blumen-
strauß, den Hänsel und Gretel am
Schluss überreichten, hätten eigent-
lich alle Mitspieler verdient gehabt.

W e i t e r e T e r m i n e

— Weitere Aufführungen: 9., 15., 16.
und 23. Juli, 6., 13., 20., 26. und
27. August jeweils um 16 Uhr, so-
wie am 22. Juli, 5.,19. und 25. Au-
gust jeweils um 20.30 Uhr. Karten-
vorbestellungen (Erwachsene sechs
Euro, Kinder drei Euro) unter Tele-
fon 06804/6556.

TERMINE STADT

Bund der Ruhestandsbeamten, Rentner
und Hinterbliebenen: ab 12 Uhr, ge-
meinsames Mittagessen, Gasthaus „Zur
Sonne“.

Ehemalige Oberrealschüler: 18 Uhr,
Stammtisch, Restaurant „Am Camping-
platz“.

Ehemaligen- und Fördererkreis der
Sankt-Georgs-Pfadfinder: 19 Uhr,
Stammtisch, Gaststätte Campingplatz.

Förderverein des Sports und der Sportju-
gend Wattweiler: Event rund um den
Fußball, Sportplatz.

Hallplatz: ab 11 Uhr, Fußballtreff mit Live-
übertragungen, Hallplatz-Biergarten.

Lebenshilfe für Menschen mit geistiger

Behinderung: 17.30 Uhr, Kegeln, Bah-
nen Restaurant „Bergkanne“.

Obst- und Gartenbauverein Rimschwei-

ler: 20 Uhr, Sitzung, Vereinsheim.
SPD-Ortsverein Mörsbach: 20 Uhr, Tref-

fen, Gemeindehaus.

Ski- und Volleyballclub Blieskastel-Zwei-
brücken: 8 bis 18 Uhr, Beachtage, Frei-
bad.

Stadt: 19 Uhr, Warm up, 20 Uhr, Start zur
Skatenight, Herzogplatz (fällt bei Regen
aus).

Zweibrücker Jägerschaft: 19 Uhr, Treffen
und brasilianisch Essen, Schäferhunde-
heim Niederauerbach.

Zweibrücker Tafel Heilig Kreuz: ab 14.45
Uhr geöffnet, Pfarrheim Heilig Kreuz.

MAXSTRASSE 18

13.30 bis 15.30 Uhr: Hausaufgabenbe-
treuung, Hauptschule-Mitte; 15.30 bis
17.30 Uhr: wechselndes Freizeitangebot;
14.30 bis 20 Uhr: Café geöffnet.

SENIOREN

Hengstbach, Oberauerb., Rimschw.,
Käshofen: ab 14 Uhr geöffnet.

TERMINE LAND

Dellfeld: Landfrauen: 18.30 Uhr, Fahrt
nach Walschbronn zur Käserei Demerlé,
ab prot. Gemeindehaus.

Hornbach: Prot. Kirchengemeinde:
14.30 Uhr, Seniorenkreis, Jugendheim.

TERMIN IN DER REGION

Homburg: CJD, Jugenddorf: ab 16.30
Uhr, Sommerfest, mit „Fidele Lambsbach-
taler“ und „Franky Young Band“.

GLÜCKWÜNSCHE

Zweibrücken: Anneliese Bayer, 71 Jahre -
Heinz Buchmann, 72 Jahre - Helene Gärt-
ner, 93 Jahre - Lydia Hamel, 70 Jahre -
Irene Hinkelmann, 71 Jahre - Willi Hüt-
her, 79 Jahre - Albert Kiessling, 76 Jahre
- Karl-Heinz Kupper, 73 Jahre - Günter
Radtke, 73 Jahre - Ruth Rieber, 77 Jahre
- Heidrun Schowalter, 71 Jahre - Kurt
Wolf, 70 Jahre.

Oberauerbach: Karoline Leiner, 86 Jahre -
Johannes Mostbacher, 79 Jahre.

Rimschweiler: Edith Molinet, 70 Jahre.
Althornbach: Ella Korsch, 81 Jahre.
Contwig: Ernst Georgi, 86 Jahre.
Dellfeld: Günter Michel, 79 Jahre.
Käshofen: Ella Feß, 82 Jahre.

Von unserem Mitarbeiter
Stefan Folz

þ Je älter manche Männer werden, je
lieber erzählen sie von ihren eroti-
schen Erfolgen in der Frauenwelt.
Das gilt besonders für prominente
Vertreter des angeblich starken Ge-
schlechts. Dietmar Grieser allerdings
widerlegt dieses Vorurteil anhand sei-
nes neuesten Buches „Alle meine
Frauen“. Denn mit dem Thema „Ero-
tik“ hat keine der 28 Geschichten et-
was zu tun, die der Zweibrücker Stadt-
schreiber am Montag vor knapp 100
Zuhörern im Herzogsaal vorstellte.

Sicherlich ist er der Typ, der auf Frau-
en eine überaus positive Wirkung aus-
übt. Das erkannte man auch im Her-
zogsaal, wenn man Dietmar Grieser
im Gespräch mit den Besucherinnen

vor Beginn der Lesung erlebte. Die
Freude, mit dem charmanten 72-Jähri-
gen plaudern zu dürfen, war den Da-
men an den Augen abzulesen. So ist es
kein Wunder, wenn Dietmar Grieser
allen Frauen, die ihn auf die ein oder
andere Art im Laufe seines Lebens be-
eindruckt haben, ein literarisches
Denkmal setzt.

Wenn das Lesen der mittlerweile
weit über 60 Bücher umfassenden
Werksammlung Griesers schon viel
Freude macht, das Zuhören krönt
dieses Erlebnis. Denn der seit fast 50
Jahren in Wien lebende Autor ver-
mag mit anregendem Plauderton sei-
ne Zuhörer zu fesseln. Zudem erfuhr
man am Montag auch so manchen
Hintergrund der gedruckten Ge-
schichten. Mit Zweibrücken, wo Grie-
ser seine Jugendjahre verbracht hat,
beschäftigte sich gleich der erste Teil

der Lesung. Denn als nicht gerade
mit materiellen Gütern reich geseg-
neter Abiturient musste der damals
19-Jährige ein ganzes Jahr an der
Werkbank des Landmaschinenher-
stellers Lanz verbringen. Die Monoto-
nie der Akkordarbeit wurde durch
Catharina Valente gebrochen, die
Mitte der 50er Jahre zu den großen
Showstars im Wirtschaftswunder-
Deutschland zählte.

Natürlich sind einige der im Buch
vorgestellten Figuren prominent, zu-
mindest in bestimmten Gegenden der
Welt. Beispielsweise die Wiener Volks-
sängerin Maly Nagl. Ihre mit starker
Stimme vorgetragenen Lieder gehö-
ren zum musikalischen Wunschpro-
gramm, wenn Dietmar Grieser im Ra-
dio auftritt. Doch wer in Österreich
Starruhm genießt, muss im Saarland
nicht unbedingt ähnlichen Status ha-

ben. „Ich erinnere mich an eine Einla-
dung des Saarländischen Rundfunks.
Lange vor dem vereinbarten Aufnah-
metermin hatte ich die Wunschliste
mit meinen Lieblingsmelodien abge-
schickt, und ebenso rasch erfolgte die
Bestätigung: Prima, haben wir alles
auf Lager, die gewünschten Platten
und Bänder liegen bereit. Nur bitte –
wer ist Maly Nagl? „Die kennt hier kei-
ner…“, las der Autor aus seiner Ge-
schichte vor.

Andere aus dem Kreis der 28 Auser-
korenen hingegen sind kaum jeman-
dem bekannt und die Beziehungen
rühren aus sehr persönlichen Erlebnis-
sen des Autors her. Beispielsweise in
der Geschichte „Letzte Ehre“, in der
eine Verehrerin der Arbeit Dietmar
Griesers vorgestellt wird. Erika Epp,
so war in der Lesung zu vernehmen,
war intelligent, hoch betagt und kom-

mentierte jedes neue Grieser-Buch,
das auf dem Markt erschien. Per Brief
und Telefon kam der Kontakt zwi-
schen den Beiden zustande und im
Laufe der Jahre entwickelte sich eine
Freundschaft, die bis zum Tod der
Frau mit einer ebenso tragischen wie
abenteuerlichen Lebensgeschichte
dauerte.

Nicht unerwähnt ließ Dietmar Grie-
ser seine fiktiven Frauengestalten, die
er verehrt. Beispielsweise Blanche Du-
bois aus Tennessee Williams Drama
„Endstation Sehnsucht“. Oder Lucy
van Pelt, die kratzbürstige psychologi-
sche Beraterin aus der Comicserie
„Die Peanuts“. Das Vorbild zu dieser
Kultfigur, eine Nachbarin des Pea-
nuts-Erfinders Charles M. Schulz, war
nach Aussage des Autors lange nicht
so streitlustig. Was zeigt, wie subjektiv
Literatur doch sein kann.

Wenn alle Märchen-Utensilien durcheinander geraten, wird am Ende sogar
die Hexe zur Helferin in einer guten Sache.  —FOTO: FOLZ

Grieser hat Charme, der „Alle seine
Frauen“ beeindruckt.  —FOTO: STEINMETZ

NOTDIENSTE

AUF EINEN BLICK

Wer war die wahre Lucy van Pelt?
Die bekannte Comic-Figur aus den „Peanuts“ und andere bemerkenswerte Frauen aus seinem Leben stellte Dietmar Grieser in Zweibrücken vor

Teuflische Mächte auf Contwiger Bann
Probenbesuch bei der Theatergruppe St. Laurentius, die eifrig am Kinderstück „Der kleine Teufel Eberhard“ arbeitet – Premiere am 9. Juli

Dreister Diebstahl im Zauberwald – Grossmutter muss hungern
Nicht nur das Rotkäppchen wurde in Gräfinthal Opfer einer organisierten Diebesbande – Naturbühne Gräfinthal überzeugt mit witziger Geschichte
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